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UZWIL/GOLDACH | Das einem «Landi»-
Umbau im Weg stehende Sgraffito 
von Ferdinand Gehr aus dem Jahr 
1954 kommt in den Besitz von Uzwil. 
Vergangenen Montag wurden die 
letzten Details geklärt und eine Ver-
einbarung unterzeichnet. Der Zu-
schlag an Gehrs Heimatgemeinde ist 
das Resultat einer optimalen Zusam-
menarbeit der Vereinigung für Kultur-
gut, von Arbeitgebervereinigung und 
der Gemeinde.

MARTIN WIESMANN

Die Landi Goldach war selber über-
rascht, welches ein Echo ein Zei-
tungsbericht vom 23. Juni 2009 
auslöste, dass sie lediglich um den 
Preis der sachgerechten Entfer-
nung des Sgraffitos (Relief) dieses 
Werk von Gehr (lebte 1896 bis 
1996) kostenlos abgeben würde. 
Vorher hatte sie schon selber er-
folglos überlegt, ob – und allenfalls 
wie – man dem aussergewöhnli-
chen Werk des in seiner zweiten 
Lebenshälfte zu grosser Beachtung 
gekommenen Künstlers einen ge-
bührenden Platz hätte verschaffen 
können. 
Gegen 40 Interessenten – von Pri-
vat über Architekten bis hin zu 
Institutionen und Gemeinden – 
hätten die Wandscheibe mit Gehrs 
Sgraffito gerne übernommen. 
Nicht dabei gewesen ist Altstätten, 
wo Gehr ab 1938 lebte und wo er 
Ehrenbürger ist. Das mag seinen 
Grund auch darin haben, dass am 
Rathaus Altstätten ebenso ein 
«Gehr» auf den Erhalt wartet: Dort 
ist es ein Wandbild (Flachmalerei), 
das weichen muss. Im Altstätter 
Elternhaus wohnt Franziska Gehr; 
selber in der Gehr-Stiftung (Sitz in 
St.Gallen) aktiv. 
Zurück zum Sgraffito in Goldach: 
Von praktisch gar keinen Ideen bis 
hin zu reellen Vorstellungen über 
die «Bergung» des Reliefs hätten 
die Ideen gereicht, sagten die bei-
den Vertreter der Landi Goldach. 
So sei es auch mit den angegebe-
nen Kosten gewesen, die von etwa 
8000 Franken an aufwärts ge-
schätzt wurden. Die Uzwiler las-
sen sich das Vorhaben der Entfer-
nung und Sicherung sehr viel mehr 
kosten, nämlich mehr als 30 000 
Franken. 

Schlag auf Schlag gegangen 
Den erwähnten Bericht zur Ver-
fügbarkeit des Gehr-Sgraffitos im 

«Tagblatt» hatte auch Markus Mah-
ler, Ehrenpräsident der Uzwiler 
Vereinigung für Kulturgut (VKU), 
gesehen und bei seinen Vorstands-
kollegen «Alarm» geschlagen. In 
Uzwil und auch in Gehrs Geburts-
ort Oberuzwil (genau in Wilen-Nie-
derglatt, wo Gehr auch aufwuchs, 
Stickereizeichner wurde und zu-
erst künstlerisch arbeitete), kennt 
man die Bedeutung des Künstlers 
und seines Werkes. Rasch war man 
sich über eine Bewerbung einig; 
aber die Entfernung und Siche-
rung würde Geld kosten. Wie wür-
de man sie durchführen? Und wo-
her das Geld dafür nehmen? Als 
Lösungen gefunden waren, prä-
sentierte man diese in Goldach 
und bekräftigte das Interesse noch-
mals. 
Finanziell tragen die Gemeinde 
Uzwil und die Arbeitgebervereini-
gung Uzwil und Umgebung (AGV) 
je die Hälfte der Aufwendungen. 
Die VKU übernimmt die Projekt
abwicklung, die folgendermassen 
aussieht: Zuerst wird die Oberflä-
che des Sgraffitos mit Kieselsäure 
behandelt, um eine Verfestigung 
zu erreichen. Als zweiter Schritt 
kommt ebenso auf die Vordersei-
te ein Latexmedium, welches die 
spätere Entfernung der darauffol-
genden Einschäumung und Siche-
rung mit Latten ermöglichen wird. 

Als dritter Schritt werden das gan-
ze Sgraffito plus eine dünne äus
serste Schicht der Backsteine, auf 
welche es damals aufgebracht 
wurde, mittels eines mit Diaman-
ten besetzten Seils abgefräst. Be-
ginnend über eine der Ecken, 
frisst sich also letztlich dieses spe-
zielle Seil hinter dem ganzen 
Sgraffito durch und trennt es so 
von der Wand. Viertens wird die 
so entstandene dünne Scheibe auf 
der Rückseite stabilisiert. Dafür 
kommt ein Alu-Waben-System 
zum Einsatz, wie es aus Stabili-
täts- und Gewichtsgründen auch 
in der Flugzeugtechnik eingesetzt 
wird. Gesamthaft dürfte das 3,5 
mal 2 Meter grosse Werk so «nur» 
geschätzte 700 Kilogramm schwer 
sein, kann also zur Entfernung 
des vorderen Schutzes, zur Einla-
gerung und schliesslich an seinen 
neuen Standort relativ leicht 
transportiert werden. «Über das 
riesige entstehende Gewicht hatte 
ich mir bei meinem Lösungsan-
satz schon sehr den Kopf zerbro-
chen», sagte Markus Mahler am 
Montag erleichtert. Ihm schwebte 
ursprünglich vor, ein ganzes 
Mauerstück herauszusägen. Dann 
aber kam dem Baufachmann ein 
anderer Profi in den Sinn, der mit-
tels Diamantseiltechnik «schon 
die verrücktesten Dinge heraus-
gesägt hat». 
Beeindruckend ist, in wie kurzer 
Zeit das Uzwiler Dreigespann 
(VKU, AGV, Gemeinde) die fertige 
Lösung parat hatte und auch das 
Geld bewilligen konnte. Der Ge-
meinderat verabschiedete das Ge-
schäft an seiner letzten Sitzung vor 
den Ferien. Dass Marcel Bauer 
gleichermassen die VKU und den 
AGV präsidiert, hat die Entschei-
dungswege zudem kürzer und 
pragmatisch gemacht. 

Stiftung zeigt sich erfreut
«Im Vordergrund steht zuerst der 
Erhalt des Werkes», sagte Uzwils 
Gemeinderatsschreiber Thomas 
Stricker beim Lokaltermin vor der 
Landi Goldach. Auch weil alles so 
rasch gehen müsse – an den Landi-
Gebäulichkeiten wird bereits ge-
baut – könne man keine Zusage 

abgeben, wann und wo das Sgraffi-
to der Öffentlichkeit wieder zu-
gänglich gemacht werden könne. 
Aber dass man diesen «Gehr» nicht 
in einem Magazin wird verstauben 
lassen wollen, ist aller Beteiligter 
Absicht. Das Risiko von Ausbau 
und Sicherung des Sgraffitos tra-
gen übrigens die Uzwiler Partner 
des «Deals»; das andere, allerdings 
sehr geringe Risiko von baulichen 
und statischen Schäden am Landi-
Gebäude durch die Wegfräsung ha-
ben die Schenkenden aus Goldach 
übernommen. 
Hoch erfreut über die Rettung 
durch den Heimatort Uzwil zeige 
sich auch die Gehr-Stiftung, wel-
che aus finanziellen Gründen für 
den Erhalt nichts habe unterneh-
men können, hiess es am Montag. 
Durch die Vermittlung von Gehr-
Tochter Franziska ist auch der 
Kontakt zum weltweit tätigen Res-
taurationsfachmann zustande ge-
kommen, der alle Arbeitsschritte 
ausser die Diamantseil-Aktion sel-
ber ausführt. 

Gegen Ende August im Atelier
«Wir nehmen einen ‹Gehr› mit; aber 
wir bringen Ihnen auch einen», sag-
te Gemeinderatsschreiber Thomas 
Stricker, als er den beiden Landi-
Vertretern Markus Benz (VR-Präsi-
dent) und Hans Popp (Geschäfts-
führer) zum Dank für die Zusage 
einen Gehr-Bildband überreichte. 
Die Sicherungsarbeiten beginnen 
bereits kommende Woche. Bis  
gegen Ende August soll sich die 
kostbare Wandscheibe mitsamt 
dem Relief darauf im Atelier des 
beauftragten Restaurationsfach-
mannes befinden.
Uzwil kommt mit dem Gehr-Sgraf-
fito in den Besitz eines seiner aus
sergewöhnlichen Werke. In Gold
ach sagen Zeitzeugen, dass es einer 
persönlichen Freundschaft des da-
maligen Landi-Verwalters und 
Gehr zu verdanken sei, dass dieser 
hier das ländliche Leben mit Son-
ne, Wolken, einer Wiese sowie 
landwirtschaftlichen Tätigkeiten 
verewigt habe. Gehr habe während 
der handwerklichen Umsetzung 
des Reliefs die Arbeit vor der Wand 
stehend kritisch beäugt und kom-

mentiert, erinnert sich eine Frau 
ans Jahr 1954. 
Gehr hatte laut Biografie zwischen 
1950 und 1960 viel an sakraler 
Kunst gearbeitet. Das Sgraffito in 
Goldach, eines von Ferdinand 
Gehrs wenigen, entstand zwei Jah-
re, bevor er im Kunstmuseum  
St.Gallen seine erste Gesamtaus-
stellung hatte. Die letzte grosse 
Einzelausstellung zu Lebzeiten des 
Künstlers fand 1994 im Kunsthaus 
Zürich statt. 

www.ferdinand-gehr.ch

Saubere Vorbereitung der Uzwiler 
überzeugte die Gehr-Sgraffito-Besitzerin

Rundum zufrieden mit der gefundenen Lösung. Von links: Hans Popp, Markus Benz, Thomas Stricker und 
Marcel Bauer.� Bilder: wie.

Markus Mahler (rechts) lässt sich vom Restaurationsfachmann Rufino 
Emmenegger Elemente der Sicherungstechnik (Alu-Wabe und Latex-
Schicht) erklären.

Aus den Erwägungen 
des Gemeinderates 

zur Mitwirkung
Das Sgraffito, welches Gehr 1954 
an der Aussenwand des Landi-
Gebäudes in Goldach geschaffen 
hat, findet im Neubau keine Ver-
wendung mehr. Die Landi ver-
schenkt das Kunstwerk. Gratis 
ist es nicht zu haben. Es muss 
auf eigene Kosten aus dem Ob-
jekt entfernt werden. Erfolgt die 
Arbeit nicht sachgerecht, kann 
das Bild entwertet sein. 

•
Die Vereinigung für Kulturgut 
trat am 29. Juni an die Gemein-
de. Sie bemüht sich um die Ret-
tung des Sgraffitos, motiviert 
durch die Verbundenheit von 
Gehr mit Uzwil. Die Arbeitge-
bervereinigung ist bereit, die 
Hälfte der Kosten zu überneh-
men, und bittet die Gemeinde, 
sich ihrerseits an der Hälfte der 
Kosten zu beteiligen. Anschlies
send solle das Werk an einem öf-
fentlichen Gebäude der Öffent-
lichkeit zugänglich gemacht 
werden.

•
Die Kantonale Denkmalpflege 
sieht eher keine Möglichkeiten, 
die Rettung des Werks finanziell 
zu unterstützen. Die Gemeinde 
Goldach verzichtet mangels Ver-
wendungszwecks darauf, das 
Werk für sich zu sichern. 

•
Aufgrund der Verbundenheit 
von Uzwil mit Gehr bewegt und 
interessiert die Zukunft des 
Sgraffitos. Bezüge zu Uzwil 
können nicht nur mit Gehrs 
Person hergestellt werden. 1954 
beging Henau das 1200-Jahr-Ju-
biläum. Uzwil trägt noch heute 
sowohl die Landwirtschaft 
(Ähren) wie die Industrie 
(Mühlerad) im Wappen.

•
Momentan bleibt nur, das Werk 
zu sichern und einzulagern, bis 
es Verwendung findet. Eine 
Möglichkeit könnte die Integra-
tion im neuen Verwaltungszent-
rum sein. Ob eine Verwendung 
dort möglich sein wird, lässt 
sich derzeit nicht sagen. Ent-
sprechend kann die Gemeinde 
Uzwil derzeit keine klare 
Aussage machen, wofür das 
Werk einst verwendet wird. Die 
Rettung steht im Vordergrund, 
wobei für den Rat für die 
künftige Verwendung die 
öffentliche Zugänglichkeit im 
Vordergrund steht. Diese kann 
auch anders als an einem 
öffentlichen Gebäude der 
Gemeinde erfolgen. 


